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Der Enzthüler.
Anzeiger und Unterhaltungs-Matt

sar das ganze Enzthal und dessen Umgegend.
M». IG . Neuenbürg , Mittwoch den 24. Februar_ 1853.

Der Enzthäler erscheint Mittwochs und Samstags . — Preis halbjährig hier und bei allen Postämtern 1 ff.
Für Neuenbürg und nächste Umgebung abonnirt man bei der Redaktion , Auswärtige bei ihren Postämtern.

Bestellungen werden täglich angenommen . — Einrückungsgcbühr für die Zeile oder deren Raum 2 kr.

Amtliches.
Bezirks - Armenverein.

Laut dem durch das K . G . Oberamt mit-
getheilten Jahres - Erlaß der h. Central-
lettung  hat dieselbige dem Bezirks - Wohlthä-
tigkeils -Verein für seine während der Nothzeit
des vorigen Jahres entwickelte Thätigkeit ihre
Anerkennung ausgedrückt , und ferner ausgespro¬
chen : sie würde sich freuen , wenn der Verein
einen Anstoß zu Hebung der Industrieschulen
durch Einführung gangbarer Industriezweige,
wie Holzarbeiten , Pflanzensammeln u . s. w . ge¬
ben wollte , und würde gerne mit Mitteln dazu
an die Hand gehen ; auch werde es Aufgabe der
Armenfrcunde seyn , zu Benüzung der ( nach ihrer
Vermuthung bereits ins Leben getretenen ) Be¬
zirks - Sparkasse  kräftig mitzuwirken um den
Sinn für Sparsamkeit zu wecken ; und endlich
würde sie die Errichtung von einzelnen Sta¬
tionen zu Unterstüzung auswärtiger Armen
für geeignet ansehen.

Zu weiterer Besprechung dieser und an¬
derer Gegenstände , namentlich Verarmung
einzelner Ortschaften , theilweisen Mangel an
Industrieschulen , Hebung der Vereinsmittel
— werden sämmtliche Mitglieder und Gön¬
ner des Vereins zu einer allgemeinen
Versammlung auf den Malhias -Fei
ertag Nachmittags, nach Hofen  eingela¬
den . Die Besprechung wird um 2V - Uhr
beginnen.

Um zahlreiche Theilnahme bittet als
Vorstand

Pfarrer Steinbeis.
Derselbe ist bereit , für den zu Anfang Aprils

zu eröffnenden Armenbazar  in Stuttgart
Beiträge zu sammeln und zu befördern , ( s. Schw.
Merkur vom 20 . Jan . )

Unterreichenbach.

H olz - Verkauf.
Am Donnerstag den 24 . dieses Monats,

Mittags 12 Uhr,
kommen im Durchsorstschlag des Gemeindewalds
zum Aufstreichs - Verkauf:

675 Stücke Stangen , worunter mehreres
Laubholz , als Ahorn , Buchen und drgl.

12 Klafter meist buchenes Scheiterholz,
80 Stücke Langholz vom 40ger abwärts,
74 „ hartholzene Klöze von verschiede¬

ner Länge , worunter Ahorn von 16"
bis 22 " Durchmesser.

Die Zusammenkunft findet beim Lamm und
die Versteigerung im Schlag Statt.

Den 16 . Februar 1853.
Schuldheissenamt.

Rothfuß , AB.

Privatnachrichten.
Neuenbürg.

Ich verkaufe aus der Verlassenschaft meines
Vaters nachstehende Objekte:

1) 1 Wohngebäude ncbst doppeltem Schwein-
stall mit Höste , ein Gärtchen neben und
hinter dem Haus , an der Wildbader
Straße;

2 ) Schreinwerk , worunter 2 Tische , lein-
facher tannener Kasten und 2 Bett¬
laden.

Hiezu werden die Kaufsliebhaber auf den
Matthiasfeiertag den 24 . Februar,

Nachmittags 2 Uhr,
in die Wirtschaft d/s Philipp Ernst Lutz
dahier eingeladen.

In Betreff des Wohngebäudes kann jeden
Tag ein Kauf mir mir abgeschlossen werden.

Den 8 . Februar 1853.
Christian Walter,

Werkmeister.

Maisenbach.

Garn -Berkanf.
Bei Unterzeichnetem ist rein gesponnenes

flachswergenes Garn zu den ganz billigen
Preisen von 12 bis 14 kr. pr . in beliebigen
Qantitäten zu haben.

Schullehrer Reuth er.
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M Fremde belletristischer Literatur.
Die ergebenst Unterzeichnete erlaubt sich hiemit zur gefälligen Theilnahme an

ihrem seit Jahresfrist bestehenden

höflichst einzuladen. Freunden der belletristischen Literatur ist hier Gelegenheit geboten,
sich mit besseren neueren  Erzeugnissen derselben bekannt zu machen.

Die näheren Bedingungen sind bei der Redaktion dieses Blattes  zu
erfahren.

Pforzheim , im Februar 1853.

Vuch-, KrmL- und Musikalienhandlung.
Neuenbürg.

Herders sammtliche Werke,
Ausgabe von Cotta, 27 Bände, sind zn haben
für 5 fl. 24 kr.

Näheres sagt die Redaktion.

Neuenbürg.
Der Unterzeichnete verkauft nachstehende

Güterstücke:
1) 1 Morgen 1 Viertel Baufeld, das so¬

genannte Gutleuthausstück, aufGräfen-
häuser Markung;

2) 2 Viertel Wiesen im Brunnenwöhrle
bei der Wasserstube.

Jakob Vogt.

Baden.
Wein - und Fässer -Bersteigerung.

Die Relikten des verstorbenen Hrn. Joseph
Jung,  zur Fortuna von hier, lassen einen
Theil ihres Vvrraths an Wein und Fässern am

Dienstag den 1. März d. I . ,
Morgens9 Uhr anfangend,

gegen baare Bezahlung öffentlich versteigern;
1) Weiße Weine:

2860 Maas Klingelbcrger 1634er und 1846er
in einem Faß,

2800 „ Margräfler 1842er und 1846er
in einem Faß,

2500 „ Markgräfler 1848er in einem Faß,
300 „ Förster 1848er in einem Faß,

4415 „ Annaberger 1846er und 1848er
in einem Faß,

2460 „ Annaberger 1848er in einem Faß,
620 „ Annaberger 1849er in einem Faß,

1800 „ Annaberger 1852er in zwei Fässern,
3300 „ Neuweirer 1848er in einem Faß,
7450 „ Neuweirer 1846er in einem Faß,
5643 „ Dürbacher 1849er in einem Faß,

15,550 „ Oberländer 1848er und 1849er
in zwei Faß,

23,190 „ Oberländer 1850er in drei Fässern.

2) Rothe Weine:
6490 Maas Annaberger 1648er und 1849er in

drei Fässern,
5601 „ Affenthaler 1849er in 7 Fässern,

sodann eine große Anzahl Fässer, sämmtlich in
Eisen gebunden.

Die Versammlung findet im Gasthause zur
Fortuna statt.

Den 18. Februar 1853.
Waisenrichter

Fr. Heiding  er.

K r o n i k.
Deutschland.

Eine außerordentlicheBeilage der „All.Z."
theilt aus Wien  unterm 17. d. mit : „Der
Handelsvertrag  zwischen Oestreich und
Preußen  ist auf zwölf Jahre abgeschlossen."

Allen Anzeichen nach wird die deutsche
Auswanderung  in diesem Jahre noch zahl¬
reicher als im verflossenen. In Köln erschienen
an der Eisenbahn am 13. d. zumal 303 Aus¬
wandernde aus Württemberg und Baden. Im
Nassauischen denken die Bevölkerungen ganzer
Dörfer ans Fortzichen.

Kaum ist die in Mailand  gestörte Ruhe
wieder hergestellt, wird ein neues großes Auf¬
sehen erregendes Ereigniß aus Wien gemeldet.
— Gegen das Leben des jungen Kaisers von
Oestreich ist am 18. d. ein meuchlerischer Angriff
erfolgt.

Frankfurt,  19 . Febr. „Mittags gegen
1 Uhr sahen Se . Mas. der Kaiser von der
Bastei aus am Kärnthner Thor dem im Graben
erercirenden Militär zu. Ein ehemaliger un¬
garscher Husar, jezt Schneidcrgeselle, Laslo
Lemengi (nach andern Lebeny ), aus Stuhl¬
weißenburg, stach Se . Mas. den Kaiser von
hinten in den Hinterkopf. Der Verwundete
drehte sich rasch um, und der kaiserl. Adjutant
Odonnell  fiel dem Mörder in den Arm. Da¬
durch ward der Mord verhindert. Die Ver¬
wundung des Kaisers ist leicht. Der Kaiser
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ging selbst in Erzherzog Albrcchts Palais , von
dort, nach leichtem Verband, in die Burg. Laslo
Lemengi ward festgenommen und ist verwundet
(man weiß nicht, ob vom Kaiser, der den Säbel
zog, oder von dessen Adjutanten Odonnell). Der
Mörder konnte nur mit Mühe dem Ausbruche
der Volkswuth entzogen werben und befindet
sich in Haft. Aerzte versichern, daß die mit
einem langen Messer verursachte Wunde, durch¬
aus ungefährlich. Der Kaiser hütet indeß das
Bett. (Tel. N. d. F.J .)

Württemberg.
Dienstnachrichten.

Seine Königliche Majestät  haben,
vermöge höchster Entschließung die erl. Amts-
notarsstelle in Gerstetten, OA. Heidenheim, dem
Notariatökandidaten Fischer von Waiblingen—
die erl. Lehrstelle an der untersten Klaffe der
Realschule in Ulm dem Reallehrer Sihler in
Neuffen gnädigst übertragen.

Der Adjutant Seiner Majestät des Königs,
Oberst Freiherr v. Wiederhold, ist am Samstag
im Aufträge Seiner Majestät nach Wien abge¬
reist.

Stuttgart,  17 . Feb. Seit gestern weilt
eine in früheren Zeiten hier vielgenannte Per¬
sönlichkeit vorübergehend in Familienangelegen¬
heiten hier: Rudolph Lohbauer,  derzeit Pro¬
fessor der Kriegswissenschaft an der schweizeri¬
schen Militärschule zu Thun, in früheren Jahren
(Ende zwanzig bis Anfang dreißig) Redakteur
des „Hochwächters" in Stuttgart , welchen Titel
früher der „Beobachter führte, bis der „Hoch¬
wächter" vom deutschen Bunde verboten wurde
und dessen Redakteur, Lohbauer, sich den ihm
drohende« Preßprozeffen durch die Flucht in die
Schweiz entzog. Er gehört jedoch längst nicht
mehr der radikalen Partei an. (F.J . >

Stuttgart,  18 . Feb. Durch K. Ver¬
ordnung vom 16. d. M. ist die vertagte Stände¬
versammlung wiedereinberufen.  Die
Mitglieder werden sich am 28. d. M. in Stutt¬
gart einfinden und am darauf folgenden Tage,
1. März , die Sizungen wieder eröffnet werden.

Neuenbürg.  Der Stand der Bevölkerung
des Oberamtsbezirks von den Jahren 1851 und
1852 ist nach je auf den 3. Dezember vor¬
genommener Zählung folgender: im Jahr 1851
25,856 Personen, worunter 12,801 männliche,
13,052 weibliche; geboren sind 1066, —
worunter 542 männliche, 524 weibliche; gestor¬
ben 719 Personen, worunter 377 männliche,
332 weibliche; ausgewandert 222 Personen,
worunter 121 männliche, 101 weibliche; im
Jahr 1852: 25,737 Personen, 12,715 männliche
und 13,022 weibliche; geboren 866, —
427 männliche und 439 weibliche; gestorben 824
Personen, 415 männliche und 409 weibliche; aus¬
gewandert 174 Personen, 93 männliche und 81
weibliche. Bei der Oberamtsstadt Neuenbürg
insbesondere betrug die Zahl der Bevölkerung

im Jahr 1651: 1851 Personen, 920 männliche
und 931 weibliche; geboren 73 , — 41
männliche und 32 weibliche; gestorben 56 Per¬
sonen, 34 männliche und 22 weibliche; im Jahr
1652: 1842 Personen, 908 männliche und 934
weibliche; geboren 74 , — 39 männliche
und 35 weibliche; gestorben 62 Personen, 35
männliche und 27 weibliche.

Baden.
Bruchsal,  18 . Feb. Soeben wurde der

lezte Schlußstein des hiesigen Tunnelgewölbes,
welches unter dem Begräbnißplaze hindurchge¬
führt wird, versezt.

Oestreich.
Wien,  14 . Feb. lieber das Attentat in

Mailand laufen noch immer Nachrichten ein,
welche cs immer deutlicher Herausstellen, daß
dasselbe seinen eigentlichen Ursprung in London
hat, denn nicht nur, daß Mazzini'sche Prokla¬
mationen an den Mauern angeschlagen waren,
so ist man auch bereits einiger Emissäre habhaft
geworden, welche direkt aus London kamen und
reichlich mit Geld versehen waren. (P .Z.)

Wien,  18 . Feb. An die Schweizer Bun¬
desbehörde ist eine Note  mit Beschwerden in
Betreff der im Kanton Tessin vorgekommenen
Umtriebe bezüglich der Mailänder Revolte ab¬
gegangen. Auch an die k. großbritannische Re¬
gierung soll eine Beschwerdeschrift in Bezug auf
den Mißbrauch des Asylrechtes der politischen
Flüchtlinge in England gerichtet werden.

(T .D. d. F. J .)
Ausland.

Frankreich.
Paris , 17. Feb. Wir haben heutein Paris einen

in diesem Winter ganz ungewohnten Anblick. Die
Straßen sind nämlich seit heute Mittag mit tiefem
Schnee bedeckt, zur großen Freude der Gärtner
und Landleute.

Seit langen Jahren sind die französischen
Fabriken von Lurusgegenständen und die Lyoner
Seidenmanufakturen nicht so außerordentlich
thätig gewesen, wie eben jezt, und zwar ist der
größte Absaz noch fortwährend nach Newyork
und Brasilien. Jungst sind wieder bedeutende
Bestellungen cingetroffen, da, wie es scheint,
dort alle Vorräthe beigegangen sind. Des Jah¬
res Beginn ist so günstig, wie er irgend seyn
kann. Die ersten französischen Eisenwerke haben
noch Bestellungen auf mehrere Jahre ; es fehlt
an Arbeitern. (K.Z.)

Schweiz.
Bern,  15 . Feb. Eine Proklamation Ra-

detzky's verbietet jeden Verkehr mit dem Kanton
Tessin; die Gränzen dürfen nicht überschritten
werden mit Ausnahme einzelner, ganz besondere
Berücksichtigung verdienender Fälle, Reisende
aus andern Ländern betreffend. Kein Lombarde
soll den Kanton Tessin, kein Schweizer von der
tessinischen Seite her die Lombardei betreten.
Zuwiderhandelnde werden standrechtlich beurtheilt.
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Türkey.
Nach einem kurzen faktischen Waffenstillstände

hat, neuesten Berichten nach, auf dem Kn'egs-
schauplaze in Montenegro  der Kampf wieder
begonnen. Ohne wirksame Hülfe ist aber der
endliche Ausgang gegen die tapferen Bergsöhne
wohl nicht zweifelhaft. (F.J .)

Miszellen.
Der Teufelsspuck.

(Schluß.)
Schmied und Provisor trieben es seit etlichen Ta¬

gen wieder tüchtig drauffen um. Aber der Waldschüz
mit seinem Falkcnauge hat ffc schon ein paarmal be¬
merkt, ohne daß sie es merkten. Er lauerte auf eine
besondere Gelegenheit, um sich ein wenig zu rächen,
nicht gerade zu arg, denn es kam ihm mittlerweile
immer mehr, der Provisor habe es hintendrein eigent¬
lich doch gut mit ihm gemeint. Aber Etwas freilich
gehört ihm: vor allem wird ihm so aufgepaßt, daß
der Waldschüz jede Rührung von ihm weiß— er er¬
fährt dabei nebenher auch Einiges über sein Töchterlein,
sagt aber nichts. Eines Tages findet er nahe beisam¬
men ein paar Haasenschlaufcn hart am Walde in einem
Feldeinschnitke gelegt. Alles stimmt ihm bald darauf,
wessen Werk sie scyen. So will er's , das gefällt ihm
ganz, er lacht dazu im Herzen: denn das gibt ein
Stück für den Abend, um dem jungen Herrn etwas
heimzugeben.

Auf Aehnliches hatte sich der Waldschüz schon da¬
mals gleich in der Stadt vorgesehen und nur auf die
erste beste Gelegenheit zur Ausführung gewartet. Nun
heute ißt er früher als sonst zu Nacht, schmollt dawäh¬
rend immer vor sich hin und geht hinten durch den
Garten zum Hause hinaus. Bald steht er nahe bei den
Haasenschlaufen hinter einem Busch. Da packt er aller¬
hand Sachen aus seinen Wamstaschen heraus und wartet
mäuschenstille.

Richtig—dort kommen sie, der Schmied und der
Provisor: und ein glücklicher Zufall will's , daß der
Leztere gerade der jenem Busche zunächst gelegten
Schlaufe zusteuert. War wieder ungefähr wie dazumal
ein Himmel und Wetter: trüb, widrig, fast dunkel.
Der Provisor tappt daher eine Weile herum, bis er
den Punkt trifft, und—»glück auf Schmied» —etwas
zappeln sieht. Er bückt sich eben, den Draht loszu¬
winden— Puff, ein Schuß, und Feuer speit zischend
nach ihm aus dem Busch daneben, ja um seine Füße
herum überall knallt, pfupfert und brennt es —todeS-
bleich sinkt der Arme zurück! Und als er schnell wieder
aufspringen und fortfliehcn will — wehe, da packt ihn
am Halse eine eiskalte Hand, eine gräßliche Höllen-
gcstalt mit feurigem Schwänze, kohlschwarzemGesichte,
rothem Federnbusche, langem Schlangenstabe, haucht
ihn mit schrecklichem Schwefelgestank an, stößt ihn knor¬
rig auf die Erde hinab— besinnungslos lag er auf
ihr. — So lag er, als er wieder zu sich kam, in der
Hand noch die Schlaufe—der Haase und der Schmied
waren ausgcrissen, und auch sonst kein Wesen mehr
zu schauen. Aber der Sturm heulte aus der Wald¬

schlucht herauf und trieb einige Eulen ruhelos stöhnend
umher: athemlos rannte er über Stock und Stein nach
Hause.

Herr Kilian hatte an dem Schrecken und der Ohn¬
macht einige Zeit zu bauen. Blaß, halb gelähmt,
ernstlich in sich gekehrt, lief er wochenweise einher.
Die blauen Schwefelflecke auf seiner Haut verloren sich
indeß bald wieder und auch sonst erholte er sich nach
und nach zu besserem Humor. Aber zwei ihm sonst so
theuren Orte betrat er nicht mehr: den Wald und des
Walvschüzen Haus. Ja über Kurzem erfuhr man, daß
der Provisor sich fortgemcldet habe und in eine benach¬
barte Ortschaft versezt worden sep: So war es wirk¬
lich: wir folgen ihm aber nicht dahin, und machen's
vollends kurz.

Nach Jahr und Tag, um Pfingsten, gab's eines
Morgens herrliche Musik vor des Waldschüzen Haus.
Alt und Jung im Orte strömte heiter daselbst zusam¬
men, und heraus kam ein Hochzeitzug, den Provisor,
jezt aber Schulmeister und die Sophie, als das Braut¬
paar, an der Spize. Wo die Liebe hinfällt, bleibt sie
halt liegen. Und als im Rößle des Abends auf dem
Tanzboden Alles wild durcheinandersummt und durch¬
einanderflog, da nahm der Waldschüz seinen Herrn
Schwiegersohn einen Augenblick unter das Haus her¬
unter, klopfte ihm auf die Schultern, und sagte: Al-
terle, jezt wollen wir nimmer miteinanver teufeln—
verstehst mich? Und als Herr Kilian weiter fragen
will: wie und wie, warum aber und wer denn? sagt
ihm der Alte: ein ander Mal das Nähere! jezt laß
gut sepn: Alles sep vergessen, und gelt du wilderst mir
nimmer? Eingeschlagen— und sie gehen Arm in Arm
miteinander wieder hinauf. Da freute sich erst Alles
droben, denn man wollte wissen, zwischen den Beiden
sep es bis dahin nicht ganz im Reinen und Klaren
gewesen. Herr Kilian hielt, wie wir ganz gewiß
wissen, sein Versprechen zeitlebens und Alles gieng gut.

Wer aber noch mehr vom alten Waldschüzen wissen
möchte, der gehe nur im Spätherbste einmal des Abends
in's Rößle in Götzlingen, da kann er ihn noch ganz
andere Geschichten als die mit der Tubackspfeife er¬
zählen hören.

Obgleich eine Kaiserin nie flickt, erhält sie doch
ein schönes Nadelgeld.  Das Nadelgeld der La
Montijo beträgt 600,000 Frs., wofür sie jedoch auch
den Zwirn und die Seide bestreiten muß. Ihre Mor-
gcngabe ist im Ehekontrakt auf 20 Milk. Frs. ange¬
geben. Das ist für die Franzosen sehr interessant, da
die etwaige Kaiserin-Wittwe diese Summe vom Staate
beanspruchen kann.

(Die Traubenkrankheit .) »Alles schon
dagewesen," sagt Rabbi Akiba, auch die Trauben¬
krankheit, über die man sich in den leztcn Jahren so
sehr verwundert hat. Nach den sorgfältigsten Nach¬
forschungen, die man in Bordeaux angestellt hat, herrschte
diese Krankheit in den dortigen Rebenpflanzungcn 1647,
so wie !747. Genau wiederum nach hundert Jahren,
1847, erschien sie von neuem. Welches Naturgehcim-
niß ist hier zu enthüllen?

Redaktion, Druck und Verlag der M e eh'schen Buchdruckerei in Neuenbürg.
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